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Glasgow — London. 


Dieſe urſpruͤnglich engliſch geſchriebenen „Reiſeeindruͤcke“ geben 
uns einige Anſchauungen über techniſche Zuſtaͤnde in England, die 
nicht ohne Intereſſe für den deutſchen Leſer find, da wir das ſpezifiſch 
Engliſche aus unſerer Bearbeitung hinweglaſſen. Das Reiſen auf 
Eiſenbahnen macht dasſelbe geſchaͤftsmaͤßig, ſo daß Abenteuer ſelten 
vorkommen. . Der Norden und Süden der großbrittanniſchen Inſel 
Eönnen ſich einander fo gemuͤthlich beſuchen, wie Kaffegaͤſte in einer 
und derſelben Stadt. Was bleibt da für Zeit, Abenteuer zu erleben? 
Und wenn wir auch gern zugeben, daß unſer Leben laͤnger geworden 
iſt, feitdem Eiſenbahnen beſtehen, weil mehr Erfahrungen in unſerem 
gegenwaͤrtigen Leben in einen Tag zuſammengedraͤngt werden als 
früher in Jahre, fo iſt doch nicht zu leugnen, daß das Sitzen 
in dem hölzernen Kaſten manchmal recht langweilig iſt. 

Nachdem man Glasgow verlaſſen, gleitet die Fahrt ſo gerade 
und ohne Beſchwerniſſe hin, wie man es nur verlangen kann, aber 
bis auf den Bahnhof hat man noch Muͤhſeligkeiten genug auszu⸗ 
halten. Es geht den guten Schotten wie unſeren Deutſchen bei 
denjenigen unſerer Eiſenbahnen, wo die Durchfahrt durch eine Stadt, 
oder das Erreichen eines Bahnhofs eine Menge Koſten, Weitläufig⸗ 
keiten, vorkommenden Aerger, Misverſtaͤndniſſe veranlaßt, wodurch 
einem oftmals das Reiſen auf der Bahn im Voraus und hinterher 
recht verleidet wird. Zwiſchen der Börfe und St. Roller, wo 
der Bahnhof ſich befindet, liegt eine böſe Strecke Weges. — Die 
Caledoniſche Eiſenbahn befindet ſich in trefflichem Zuſtande, obgleich, 
als unſer Reiſender die Fahrt machte, das Regenwetter viel Unheil 
angerichtet hatte. Die Daͤmme waren hie und da eingeriſſen, 
leider ein zu häufiges Vorkommen bei allen neuangelegten Eifen- 
bahnen. Man fährt auf der genannten Eiſenbahn recht ſchnell, 
wenn man die ſchlimmſten Steigungen ausnimmt. Die 104 
engliſchen Meilen von Glasgow nach Carlisle, (21 deutſche Meilen) 
werden regelmaͤßig in 4 Stunden 50 Minuten, einſchließlich alles 
Anhaltens was ſehr oft vorfaͤllt, durchfahren. Die ſehr ſcharfen 
Steigungen, vereint mit der Feuchtigkeit des Klimas, vermehrten 
freilich das Gleiten der Raͤder ſehr, und dadurch wird begreiflicher 
Weiſe die Geſchwindigkeit ſehr vermindert. Gerade an dem Tage 
als unſer Reiſender die Fahrt machte, war das Wetter naßkalt und 


nebelig. Die Schienen befanden ſich im ſchlimmſten Zuſtande der 


theilweiſen Feuchtigkeit, daher er für die erſten 22 Meilen 12 Stunde 
brauchte. Hier war viel Raum zum Nachdenken, wie man dieſem 
Hauptuͤbelſtand wol abzuhelfen vermoͤchte. Zeit und Kraft werden 
verſchwendet, und doch iſt keine Eiſenbahn in England davon frei, 
und Alles was man gethan hat dem Uebel abzuhelfen, beſteht in der 
Anbringung einer großen Sandbuͤchſe vor der Lokomotive. An 
einigen Orten hat man in der Art eine Verbeſſerung eingeführt, 
daß man vor den Treibraͤdern einen Sandtrichter befeſtigt, mit 
einem kleinen gebogenen Ausguß, der von der Hand des Lokomo⸗ 
tivenfuͤhrers regulirt werden kann. Es geht ſehr langſam, wenn der 
Sand mit der Hand aufgeworfen werden muß, wie es unſerm Freund 
und feinen Gefährten geſchah. Sie krochen nur eben fort. Der 
Heizer ging vor der Lokomotive her, und ſtreute Sand mit den 
Fingern auf die Schienen. — Vor einiger Zeit iſt vorgeſchlagen 
worden, eine Art Kapfel oberhalb der Treibraͤder anzubringen, und 
in dieſe ein großes Stuͤck Kreide einzuſpannen, das auf den Spurkranz 
druͤckt, und ihn ſonach einkreidet. Gewiß iſt zu empfehlen, damit 
einen Verſuch zu machen. Kreide vermehrt erfahrungsmaͤßig die 
Anhaftung, ohne den Nachtheil fuͤr die Schiene und den Spurkranz, 
der ſich durch das Sandſtreuen ergiebt. Die Bahngebaͤude ſind 
von Tite in einem ſehr ſchoͤnen Style gebaut. Die Linie der 
Bahn iſt mit großer Kunſt ausgelegt, und ſowol die Schoͤnheit der 
Gegend, als auch die Geſchicklichkeit mit der man ſich durch Thaler 
und Berge durchgewunden hat, gewaͤhrt Ueberraſchung. Man weiß 
oft nicht, wie man aus dieſen Bergen wieder herauskommen fol. 
Es mag dort aͤhnlich fein wie auf der thuͤringiſchen Bahn vor 
und hinter Eiſenach, wo ſich auch die Höhen fo eng zuſammen— 
draͤngen, daß man glauben muß, ſie verwehrten ganz und gar den 
Eintritt in ihre Mitte und durch ſie hindurch. Der Ingenieur 
Mohn hat in der thuͤringiſchen Bahn einen ſchoͤnen Beweis ge⸗ 
ſchickter Traſſirung gegeben. — Hat man Schottland und einen großen 
Theil von Nord Humberland hinter ſich, ſo wird die Gegend mehr 
engliſch, die ſanften Landſchaften mit Windmuͤhlen und Ziegelhaͤuſern 
tauchen auf und fliegen vorbei, und geben ein nicht zu verkennendes 
Zeichen, daß man ſich in einem Lande mit anderen Sitten und 
Gebraͤuchen befindet. Je naͤher man London kommt, deſto kunſt⸗ 
reicher werden die Bahngebäude von Ziegeln; die Doͤrfer und Staͤdte 
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und Landhaͤuſer mehren ſich. Hier und da an einigen Gebäuden 
wird eine treffliche Wirkung dadurch hervorgebracht, daß man die 
Fenſterſtoͤcke und Thuͤrgewaͤnde von lichtem Sandſtein in die rothen 
Ziegelmauern eingebaut hat. Auch die Verzierungen von gebrann⸗ 
tem Thon, die Frieſe und Geſimſe machen eine Wirkung, die 
man ſehen muß, um den angenehmen Eindruck zu begreifen, den 
ihr Anblick gewaͤhrt. 

Das Thal der Trent iſt kein freundliches Gelaͤnde, denn es 
iſt flach und ſumpfig, und war überall voll Lachen, in Folge der 
Ueberſchwemmung des Flußes. — Unſere Elbe zwiſchen Hamburg 
und Magdeburg hat aͤhnliche flache Waſſergegenden aufzuweiſen, in 
denen ſich die Enten beſſer befinden als die Menſchen, und wo 
der Reiſende am Beſten thut, ſich in eine Ecke zu druͤcken und 
ſo lange zu ſchlafen — wenn er es vermag — bis er jene Gegenden 
hinter ſich hat. Ich erinnere mich einer Reiſe von Magdeburg 
nach Hamburg auf dem Dampfſchiffe, wo die in weiter Entfernung 
weidenden Kühe im Waſſer zu ſtehen ſchienen, und Spiegelun- 
gen den Schein gaben, als liefen die Thiere mit den Koͤpfen un⸗ 
ter dem Waſſer. 

Der erſte Eindruck auf den Reiſenden von Norden, wenn er 
London erreicht, iſt die Themſe mit ihrer Flotte von Dampfſchiffen, 
und dem Walde von Maſten aus allen Himmelsgegenden. Es iſt 
ein bedeutender Unterſchied zwiſchen der Themſe und dem Clyde 
bei Glasgow. Die Themſe iſt gerade eine ſolche befahrene Straße, 
wie Cheapſide oder Oxford Street (zwei Hauptſtraßen von London). 
Schiffbar bis zur Stadt, ſieht man kaum das Waſſer vor Schiffen 
und Boͤten, auf denen man hin und her faͤhrt mit nicht mehr 
Umftänden, als wenn man ſich von einem Omnibus herumraſſeln 
laͤft. Der Clyde hingegen iſt lediglich eine große Waſſerſtraße, 
um weite Gegenden mit einander zu verbinden. Die Verkehrs⸗ 
mittel auf beiden Fluͤſſen ſind demnach ſehr verſchieden von ein⸗ 
ander. Der groͤßte Theil der Waſſerverbindungen mittels kleiner 
Dampfböte befindet ſich in London in den Händen maͤchtiger Ger 
noſſenſchaften, wie z. B. der Buͤrger, der A. B. C. und der Waſſer⸗ 
leute⸗Genoſſenſchaft. Die Flottillen dieſer verſchiedenen Genoſſen⸗ 
ſchaften beſtehen aus kleinen Dampfbooten, wie man ſie in Schott⸗ 
land nennen wuͤrde. Dieſe Boote gehen mit einer ungemeinen 
Geſchwindigkeit, im Verhaͤltniß zur Groͤße der Dampfboote, die 
Themſe auf und nieder. Maſchinen mit ſchwingenden Zylindern ſind 
neuerdings ſehr beliebt. Nach David Napier's Vorgang gibt es 
auch viele Maſchinen mit einfachem Balanzier, ſogenannte „Direkt⸗ 
Aktion⸗Maſchinen“. Die Maſchinen mit ſchwingenden Zylindern, 
welche hauptſaͤchlich von Penn, Miller, Ravenhill, Joyce 
u. A. gebaut werden, haben in letzter Zeit eine ungemeine Voll⸗ 
kommenheit erreicht, ſowol was die Sauberkeit der Ausführung, 
als auch die Sicherheit in ihren Funkzionen betrifft. Urſpruͤnglich 
betrachtete man ſie als Spielwerke, als elegante Verwirklichung 
geiſtreicher mechaniſcher Ideen. Jedoch tuͤchtige praktiſche Maſchinen⸗ 
bauer nahmen ſich ihrer an, und ſie fanden in der Beſeitigung 
ſo vieler Theile der gewoͤhnlichen feſten Zylindermaſchinen Vorzuͤge, 
welche nicht gering zu achten waren. Zur Zeit ſind ihrer nicht 
Wenige, welche keinen Zweifel hegen, daß die ſchwingenden Zylinder⸗ 
maſchinen auch für die größten Dampfmaſchinen dereinſt Anwen⸗ 
dung finden duͤrften. Penn hat bereits den Vortritt genommen, 
und baut ſchwingende Maſchinen, welche den größten Maſchinen mit 
Seitenfuͤhrungen bezuͤglich ihrer Tuͤchtigkeit nichts nachgeben. Sie 
ſind fuͤr das Ausland beſtimmt. Dieſes Prinzip iſt nicht nur fuͤr 
Kauffarthei⸗Schiffe, ſondern auch für Kriegsſchiffe von größter Traͤch⸗ 
tigkeit anwendbar. Penn hat neulich ein kleines huͤbſches Boot 
mit ſchwingenden Zylindern für einen indiſchen Fuͤrſten angefertigt. 

Auf allen kleinen Dampfbooten in London iſt der Platz des 
Ingenieurs unter Deck, und die Befehle des Kapitains werden ihm 
zugerufen durch den ſogenannten „Call boy“ (Schreijungen), der 
oben auf dem Deck ſteht zwiſchen Beiden. Abgeſehen von dem 
Ohren zerreißenden Geſchrei dieſes Jungen iſt die ganze Methode 
der Mittheilung zwiſchen Kapitain und Ingenieur ſo unmechaniſch 
wie unzuverlaͤſſig. Wenn auch der Junge die Handbewegungen des 
Kapitains genau verſteht, und das was unten geſchehen ſoll, deut⸗ 
lich und beſtimmt ausſpricht, ſo iſt dennoch ſeine Aufmerkſamkeit 
und Einſicht nicht immer ausreichend, gefährliche Misverſtaͤndniſſe zu 
vermeiden. Auf den Dampfbooten des Clyde Fluſſes ſteht der In⸗ 


genieur höher, fo daß er unmittelbar mit dem Kapitain kommuni⸗ 
ziren kann. Er behält zugleich aber die gehoͤrige Herrſchaft uͤber 
die Bewegungen der Dampfmaſchine und des Bootes. Allerdings 
iſt die Einrichtung noch vorzuͤglicher, welche auf der koͤniglichen 
Jacht getroffen iſt. Ein Zifferblatt ſteht hier dem Ingenieur gegen⸗ 
uͤber, von dem er die Befehle des Kapitains in einverſtandenen Zei⸗ 
chen unirrbar ablieſt. Auf dieſe Weiſe kann kein Misverſtaͤndniß 
ſtattfinden. Aehnliche Einrichtungen hat man auch auf einigen 
Dampfbooten, welche zwiſchen Glasgow und Dumbarton laufen. 
Eine aufrechte Stange geht von dem ſogenannten Gangway (Gal⸗ 
lerie zwiſchen beiden Raͤderkaſten des Dampfbootes, auf dem der 
Kapitain ſteht und ſeine Ordre ertheilt) bis zu dem Platze, wo 
der Ingenieur ſteht. Durch das Heben oder Senken dieſer Stange 
werden die erforderlichen Zeichen ertheilt. Offenbar iſt dieſe Ein⸗ 
richtung unvollkommener als das Zifferblatt. Um Zeit zu erſparen 
dadurch, daß das Boot nicht umzukehren noͤthig hat, wenn es ruͤck⸗ 
waͤrts fahren ſoll, haben manche Boote hinten und vorne Bug⸗ 
und Steuerruder; fie ſtellen das vordere Steuer feſt, und dient 
dann daſſelbe als Waſſerdurchſchneider. Die Verdecke dieſer Boote 
ſind nur mit rohen Latten ausgezimmert. Man koͤnnte wol darauf 
mehr Sorgfalt wenden, wie es allgemein in Schottland geſchieht. 
Die Matroſen auf dieſen kleinen Londoner Booten ſind weit gar⸗ 
ſtiger angezogen, als diejenigen in Schottland auf dem Clyde. Große 
Fiſcherſtiefel, welche bis an den Leib reichen, und ſchwere waſſer⸗ 
dichte Huͤte mit langen weiten Lappen hinten auf dem Ruͤcken, 
geben den Leuten ein fuͤrchterlich haͤßliches Anſehen, wenn die Klei- 
dung auch paſſend iſt, Wind und Wetter gut abzuhalten. 

Unſer Reiſender gibt nun einige fluͤchtige Urtheile uͤber die 
Londoner Bruͤcken, welche weiter kein Intereſſe darbieten. Dieſes 
führt ihn auf den Cement von Charles Francis und Sohn 
in Nine Elms, den man Parian-Cement nennt. Derſelbe wird 
als Erſatz fuͤr Marmor gebraucht, dem er hoͤchſt aͤhnlich iſt. In 
der genannten Fabrik wird er zu allerlei Verzierungen anſtatt des 
Marmors verwendet, und in der That mit vielem Geſchick. Ein 
merkwuͤrdiges Stuͤck von Anwendung war die genaue Nachahmung 
eines kuͤnſtlichen Felſens von foſſilem Marmor, wo alle die Varie⸗ 
taͤten von Muſcheln und foſſilen Niederſchlaͤgen mit der groͤßten 
Aehnlichkeit nachgebildet waren; und man hatte die Durchſichtigkeit 
der Kryſtalle in einer Weiſe wiederzugeben gewußt, welche nichts 
zu wuͤnſchen uͤbrig ließ. Nachbildungen in Schwarz und Gold, 
chamois, geadert und ganz weiß — alle waren mit gleicher Vollkom⸗ 
menheit ausgeführt. Der Cement laͤßt ſich ebenſo gut als Stuck 
auf Ziegelwaͤnde als auf Latten benutzen, ferner als Ueberzug auf 
feuchte Wände oder als Platten mit Politur für irgend eine Anz 
wendung. Wenn man den Cement auf die Ziegelwand auftragen 
will, verſetzt man ihn mit gleichen Theilen ſcharfem Sand, bewirft 
die Wand 1 Zoll dick und verreibt dann den Cement, wenn er 
noch weich iſt, laͤßt die Flaͤche aber nicht zu rauh. Den Tag 
darauf wird ein Gemenge mit 4 Theil feinem Sand 4 Zoll dick 
zum Bewurf genommen, mit der Kelle aufgetragen, und leicht ver⸗ 
ſtrichen. Soll die Wand gefaͤrbt werden, ſo wartet man erſt 24 
Stunden, und dann nimmt man zur Anſtreichfarbe nicht mehr als 
+ Terpentin. Unſere Quelle gibt nun noch mehrfältige Anweiſun⸗ 
gen zum Gebrauch des Cements, zum Ueberziehen von Flaͤchen und 
fuͤr Formenguß, fuͤr welchen ſich die Maſſe nicht minder gut eignen 
ſoll, als Gyps. Das Buſhel (41 preuß. Scheffel — 62 Bufßhel) 
Cementpulver koſtet 14 Thaler. Barry hat den Cement in großer 
Ausdehnung zum Ausputze der neuen Parlamenthaͤuſer benutzt. 
Die ſchoͤne Kolonnade von gußeiſernen Saͤulen in Regent Street, 
bekannt unter dem Namen Quadrant Kolonnade, wird jetzt entfernt. 
Man ſagt, daß die Entfernung nöthig geweſen ſei wegen der 
Klagen der Eigenthuͤmer der Laͤden hinter den Kolonnaden, welche 
darin beſtanden, daß man zu wenig Licht habe, und ſchlechtes Ge⸗ 
ſindel ſich vor den Thuͤren ſammzele. Allerdings iſt das Dach der 
Kolonnade zu niedrig, und ſperrt demnach das Licht ab, inzwiſchen 
der ſchoͤne Wandelſteig im Trockenen wird nun zerſtoͤrt. Man 
verhindert allerdings das Geſindel ſich dort aufzuhalten, aber man 
entfernt auch die Annehmlichkeit fuͤr die ruhigen Wandler. Regent 
Street wird ihrer ſchöͤnſten Zierde beraubt. Die fhönen roͤmiſch⸗ 
dorifhen Säulen ſinken nieder vor dem Nothſchrei einiger Krämer! 
Das iſt das Loos des Schönen auf der Erde! Anſtatt der Saͤu⸗ 
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lenreihe ſoll jetzt die Reihe Häufer einen verzierten Simms 
erhalten, und jedes Haus einen Balkon. Die roͤmiſch-doriſchen 
Saͤulen ſind aber hin! Jede dieſer Saͤulen wog 35 Zentner. Einige 
derſelben find für etwa 50 Thlr. verkauft, während urſpruͤnglich das 
Stück 170 Thaler koſtete. Man wird ſie wahrſcheinlich bei der 
Errichtung von Eiſenbahngebaͤuden anwenden. Wozu werden fie 
endlich noch dienen! — Wir erinnern hier an die von Holz geſchnitz⸗ 
ten vergoldeten Heiligen, welche früher in der Kirche zu Chemnitz 
ſtanden, und bei der Renovirung des Altars im vorigen Jahrhundert 
verkauft, und fpäter in einem Garten der Vorſtadt aufgeſtellt wur⸗ 
den, um hier als Bienenftöde zu dienen. Die Bienen hatten 
einen eigenthuͤmlichen Eingang. Gegenwaͤrtig wird die Chem⸗ 
nitzer Kirche im Innern wieder neugeſtaltet, und man hätte dieſe 
alten Heiligen gern wieder. Wit wir hoͤren, ſollen aber einige 
von ihnen ſich in das Muſeum fuͤr vaterlaͤndiſches Alterthum nach 
Dresden zuruͤckgezogen haben, und dort werden fie nach den Mair 
tagen wol Ruhe haben. Sie haben eine huͤbſche Ausſicht im Palais 
des großen Garten. 


+ Die neueſte Entwickelung der 
Schnellpreſſe. 
„Die Times-Schnellpreſſe.“ 


Von der erſten aufdaͤmmernden Idee, die Niederſchrift der 
Gedanken auf mechaniſchem Wege zu vervielfaͤltigen, indem man 
erhabene Buchſtaben abdruckte, bis zum Jahre 1798, ein Zeitraum 
von faſt 350 Jahren, wurde keine Verbeſſerung der rohen Holz: 
preſſe, die man zum Drucken benutzte, unternommen. Alle Vervoll⸗ 
kommnungen jenes Wunder wirkenden Verfahrens draͤngen ſich in 
die letzten 50 Jahre auf eine merkwuͤrdige Weiſe zuſammen. Graf 
Stanhope war der Erſte, der den Weg der Verbeſſerung betrat 
mit ſeiner bekannten Preſſe, welche zwar das Erzeugniß vervoll⸗ 
kommnete, aber keine merklich große Leiſtung in Bezug auf die 
Menge deſſelben erzielte. Um den mit der Hin⸗ und Herbeweg⸗ 
ung der Typenform verbundenen Zeitverluſt zu vermeiden, ließ ſich 
Nicholſon im Jahre 1790 eine Anordnung der Typen auf einer 
zylindriſchen Oberflaͤche patentiren, wodurch eine ununterbrochen fort⸗ 
wirkende Walzen⸗Druckpreſſe entſtand. In der Hand des Erfinders 
kam dieſe Idee niemals zu einer praktiſchen Ausfuͤhrung. Der 
Deutſche, König, war unzweifelhaft der Erſte, der mit Gluͤck 
eine mechaniſch⸗bewegte Buchdruckpreſſe erfand. Seine Arbeiten 
ſchreiben ſich vom Jahre 1804 her, aber erſt 1811, nachdem er 
lange vergeblich verſucht hatte, eine gewoͤhnliche Handpreſſe mit 
kreiſender Kraft zu betreiben, fiel er auf den Gedanken einer Ma: 
ſchine mit Zylinderdruck. Der 28. November 1814 wird ſteis ein 
roth angeſtrichener Tag für die Buchdruckerkunſt fein und bleiben, 
denn die Drucker der „Times“ theilten damals zuerſt ihren Le⸗ 
ſern mit, daß das Blatt, welches ſie leſen, die erſte Zeitung ſei, 
die mit Dampf gedruckt ſei. Cowper war es, der einige prakti⸗ 
ſche Unbequemlichkeiten in der Anwendung der Preſſe beſeitigen 
half. Nach dieſer Zeit haben die vereinten Bemuͤhungen von Koͤ⸗ 
nig, Donkin, Bacon und Applegath zuſammengewirkt, 
um die Kunſt auf den Standpunkt zu bringen, auf dem ſie jetzt 
ſteht. Ungeachtet des Winks, den Nicholſon gab, in Bezug auf 
eine zylindriſche Typenflaͤche, wurden ſeither doch immer nur Ma⸗ 
ſchinen mit einer Typenfläche nach der Konſtrukzion von Applegath 
und Cowper benutzt, um jene koloſſale Zeitung die „Times“ zu 
drucken. Die ungemeine Größe des Formats war bis diefen Au: 
genblick ſtets ein großes Hinderniß geweſen, die nöthige Geſchwindigkeit 
der Bewegung mit der noͤthigen Sicherheit zu verbinden. Der 
Flaͤchenraum der Form mißt 46 5033) Zoll, getheilt in 24 Spal⸗ 
ten. Die große Maſſe von Typen welche zu dieſem Format gehö⸗ 
ren, ſind auf einer ebenen Flaͤche in einen eiſernen Rahmen einge⸗ 
ſetzt, und die ſo gebildete Form von 10 Fuß Laͤnge bewegt ſich 
hin und her auf einer Art Eiſenbahn; ſie laͤuft unter einer Reihe 
von Schwaͤrzwalzen hindurch, und dann unter dle vier Druckwal⸗ 
zen. Die Bogen werden von vier Knaben, zwei auf jeder Seite, 
aufgelegt, und endloſe Bänder führen fie dann unter die Druck⸗ 
walzen, von denen zwei auf die Form drucken bei ihren Hingange, 
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und zwei bei ihrem Ruͤckgange, wodurch der Druck auf einer Seite 
des Bogens vollendet wird. Eine gleiche Maſchine iſt nöͤthig, um 
den Wiederdruck zu bewirken. Ein weſentlicher Uebelſtand bei diefer 
Maſchine iſt die Hin⸗ und Herbewegung, durch welche nicht allein 
die Geſchwindigkeit beeinträchtigt wird, fondern auch Stoͤße unver⸗ 
meidlich ſind. Die bewegenden Theile der Maſchine wiegen nicht 
weniger als 15. tr., und wenn ſie mit einer Schnelligkeit von 
5000 Abdruͤcken in der Stunde arbeitet, muß die Form ſechs Fuß 
weit, 40 Mal in der Minute hin und her laufen. — Die 
Neuerung, die Applegath gegenwaͤrtig eingefuͤhtt hat, und die 
ſeit dem 3. Oktober 1848 in voller Wirkſamkeit iſt, beſteht in 
einer Abwandlung der früheren Druckmaſchine mit zylindriſcher 
Form, ſo zwar, daß anſtatt wagerecht liegender Zylinder deren ſte⸗ 
hende angewender ſind. Der Typen⸗Zylinder iſt eine große gußei⸗ 
ſerne Trommel von 5 Fuß 6 Zoll Durchmeſſer, auf welche die 
Typen geſetzt ſind und die ſich im Mittelpunkte von acht Druck⸗ 
zylindern, von 40 Zoll Durchmeſſer befindet, wo ſie ſich auf ſte⸗ 
henden Zapfen dreht. Mehrere triftige Gruͤnde haben zur Annahme 
des ſtehenden Zylinder⸗Syſtems geführt. Der erſte iſt der, daß die 
Unmöglichkeit vorliegt, die unzähligen loſen Typen fo feſt in einen 
wagerechten Zylinder zu bringen, daß ſie nicht durch die Schwung⸗ 
kraft in Vereinigung mit ihrer eigenen Schwere herausgeſchleudert 
werden ſollten. Allerdings bleibt in einem ſtehenden Zylinder die 
Schwungkraft dieſelbe, doch wird ſie nicht zugleich durch die Schwer⸗ 
kraft unterſtuͤtzt, und es hat ſich ergeben, daß die Kolumnenſtege 
hinreichend ſind, die Lettern vor dem Herausfallen zu bewahren. 
Die Mittelſtege ſind an den eiſernen Rahmen des Zylinders feſtge⸗ 
ſchraubt, und wirken ſo als kraͤftige Spannbaͤnder oder Veranke⸗ 
rungen, und da fie keilfoͤrmig, nach Außen weiter als nach Innen 
ſind, ſo ſchließt ſich die ganze Letter⸗Maſſe feſt zuſammen. Eine 
ringfoͤrmige Gallerie, 25 Fuß Durchmeſſer, 6 Fuß hoch, umgibt 
die Maſchine und uͤberragt den Schwaͤrz-Apparat der acht Drud- 
Zylinder. Auf dieſer Gallerie befinden ſich acht Maͤnner, welche 
die leeren Bogen auflegen, in einer Geſchwindigkeit von einem in vier 
Sekunden. Unten befinden ſich acht andere Maͤnner, welche die 
gedruckten Bogen wegnehmen. Die Typen⸗Trommel iſt nicht überall 
mit Lettern bedeckt, ein großer Theil ihrer Oberflache wirkt als 
Schwaͤrz-Zylinder, und arbeitet in Berührung mit einer Anzahl 
Schwaͤrz⸗Walzen, welche ihrerſeits die Lettern einſchwaͤrzen, waͤhrend 
ſich die große Trommel umdreht. Die große Schwierigkeit für den 
Erfinder lag hauptſaͤchlah im Bogen auflegen. Da die Bogen 
nicht hinter einander aufgelegt werden koͤnnen, ſo war es keine 
leichte Aufgabe, die raſche Umwandlung von der wagerechten in 
eine ſenkrechte Lage der Bogen in Zeit von vier Sekunden zu be= 
wirken. Das Einlegen iſt wie gewoͤhnlich, und jeder Bogen wird 
von Baͤndern ohne Enden gegen die Zylinder gefuͤhrt. Sie gehen 
zuerſt wagerecht fort, der Bogen ſtoͤßt nun gegen dünne Holzſtrei⸗ 
fen, die in Beruͤhrung mit den beiden Seiten des Bogens im gleichen 
Augenblick gerathen, und ſpaͤter von der Einwirkung der Baͤnder 
Der Bogen befindet ſich bald darauf in einer hän⸗ 
genden Lage, gehalten von zwei kleinen Finger-Walzen; von da 
gelangt er zwiſchen eine Anzahl ſtehender Walzen, die ihn nun. 
gegen die Typen⸗Trommel fuͤhren. Die gute Anordnung dieſer 
Einleg⸗ Vorrichtung hielt Applegath ſehr auf. Die horizontalen 
Baͤnder, welche die ſeitliche Bewegung zu geben haben, laufen uͤber 
kleine Trommeln, und wendete man darum Baͤnder an, um den 
Laͤrm und das Geſchleppe von 130 kleinen Raͤdern zu vermeiden. 
Dieſe Trommeln und Walzen wurden durch Riemen und breite 
Baͤnder getrieben, und hatten weiter nichts zu thun, als das Pa⸗ 
pier einzuführen. In Folge der Reibung oder ſonſt aus Urſachen, 
die man nicht erkennen konnte, ergaben ſich nun aber Unregelmaͤ⸗ 
ßigkeiten in der ſeitlichen Bewegung des Bogens, dem Zylinder ent⸗ 
gegen, der, da er durch das Raͤderwerk umgedreht wurde, ſtets in 
gleicher Zeit ſich umdrehte. Da nun aber ferner die Geſchwindig⸗ 
keit 60 Zoll per Sekunde betrug, fo machte die Differenz von „4, 
einer Sekunde, zu welcher der Bogen zu ſpaͤt eintraf, einen Unter⸗ 
ſchied von einem ganzen Zoll, fo daß das Regiſter nicht traf. Seit⸗ 
dem find nun aber Raͤder anſtatt Bänder eingeführt, und das 
Regiſter wird nunmehr gut gehalten. Die Druck⸗Zylinder find 40 
Zoll im Umfange, und jeder Zylinder beruͤhrt die Letter immer an 
derſelben Stelle, weil die Flaͤchen mit gleicher Geſchwindigkeit um⸗ 
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taufen. Man unterlegt mit duͤnnen Papierſtreifen, und da der 
Typen⸗Zylinder einen ſo großen Durchmeſſer hat, kommt man in 
der Wirkung der einer ebenen Flaͤche ſo ziemlich nahe. Daß ſie 
nicht ſo gut iſt wie letztere, zeigt ſich im Druck der „Times“, wo 
die aͤußeren Kolummen oft nicht ganz ausgedruckt find. Es laͤßt 
ſich dieſe Wirkung erwarten von einer Maſchine, wo die Lettern⸗ 
flaͤche uneben iſt und nur in einer Folgereihe von Winkeln beſteht. 
Dieſer mangelhafte Druck wird bewirkt durch die Kolumnenſtege, 
wo die Schwaͤrzwalzen jedesmal eine Art Stoß bekommen, und 
einen kleinen Theil der Form, ſo zu ſagen, uͤberhuͤpfen. Begreiflich 
ſind die mangelhaften Stellen an den aͤußeren Kolumnen der Seite, 
wo die Winkel welche die Stege machen, am größten find, auch 
am bemerkbarſten. Wegen der großen Laͤnge und komplizirten 
Thaͤtigkeit der Baͤnder waͤhrend des Bogenuͤberganges von einer 
wagrechten zu einer ſenkrechten Lage und des Regulirens der 
Druck⸗Zylinder, um die Einwirkung der Winkel möglichft auszuglei⸗ 
chen, fuͤrchten wir, daß bei fortgeſetztem Betriebe ſich manche Un⸗ 
zutraͤglichkeiten zeigen werden. Die Geſchwindigkeit der Maſchine 
iſt gegenwaͤrtig bis auf 1000 Umgänge oder 8000 Abdruͤcke in 
der Stunde gebracht worden, und in dieſer Beziehung hat Heer 
Applegath gehalten, was er verſprochen hat. Die Maſchine iſt neu, 
und es ſteht daher in Frage, wie hoch die Geſchwindigkeit noch 
geſteigert werden kann? Moͤglich das ſie bis auf 12,000 Abdruͤcke 
zu bringen ſein wird! 

In Fällen wo die Geſchwindigkeit ein zu wuͤnſchender Gegen⸗ 
ſtand iſt, iſt es thunlich eine Maſchine herzuſtellen, die Schoͤn⸗ 
und Wiederdruck auf einmal gibt, denn man kann zwei Typenflaͤ⸗ 
chen auf der Trommel anbringen mit dem noͤthigen Zubehör, fo: 
mit alſo 20,000 Abdruͤcke machen. In vielen Faͤllen hat das 
Syſtem der ſtehenden Zylinder große Vortheile: z. B. wenn der 
Bogen plotzlich angehalten wird, fällt Alles, was nicht hineingehoͤrt, 
auf den Boden und nicht auf die Form, ſo daß man 35,000 
Abdruͤcke neymen kann, ohne daß man ein einziges Mal auszubuͤr⸗ 
ſten nöthig hätte. Ferner kommt die Schwaͤrze felten, faſt niemals 
zwiſchen die Spazien der Lettern, da ihre Schwerkraft in der Rich⸗ 
tung der ebenen Typenflaͤche wirkt. — Zwei andere große Schnell: 
preſſen find neulich von Dryden für die Zeitung „Weckly Dis: 
patch“ gebaut worden. Dieſe haben wagerechte Zylinder, nach Art 
der Applegath'ſchen Maſchine mit 4 Zylindern vom Jahre 1827. 
Sie machen 5800 Abdruͤcke per Stunde, und ſollen trefflich arbeiten. 

* — e. 


＋ Der elektriſche Telegraph als 
Wetterbeobachter. 


Ein Gelehrter Namens Ball hat daruͤber in einer engliſchen 
wiſſenſchaftlichen Geſellſchaft nicht unintereſſante Mittheilungen ge⸗ 
macht. Er ſagt: „Was man ſo gewoͤhnlich das Wetter nennt, 
iſt ein allgemeiner Ausdruck fuͤr den Zuſtand der Atmoſphaͤre, 
mit Bezug auf die Hitze, Kaͤlte, Feuchtigkeit, Geſchwindigkeit und 
Richtung der Luft. Zwei Klaſſen von Urſachen bedingen dieſen 
Zuſtand an irgend einem Punkte auf der Erdoberfläche. Die erſte 
Klaſſe kann man fuͤr kurze Zeitperioden als konſtant betrachten, was 
von der Lage des Punktes auf der Erde abhaͤngt, von welchen man 
beobachtet, ſowie von der Uebereinſtimmung der Zuſtaͤnde in nahe 
zuſammenliegenden Gegenden. Die zweite Klaſſe, worauf die ſprich⸗ 
woͤrtliche Unbeſtaͤndigkeit und Unſicherheit des Wetters Bezug hat, 
haͤngt ab von dem beziehentlichen Einfluß jedes Theiles der Atmo⸗ 
ſphaͤre auf anliegende Theile, vermoͤge welcher eine Stoͤrung des 
Gleichgewichts in der Atmoſphäre raſch nach allen Richtungen hin 
uͤbertragen wird. In gewoͤhnlicher Sprache bezeichnet man den 
Wind als die Urſache von Wetterveraͤnderungen, indem er zugleich 
dieſe anzeigt. So weit wir auch davon entfernt ſind, das Raͤthſel 
des Witterungswechſels gelöft zu haben, fo kann doch nicht ver⸗ 
kannt werden, daß die Meteorologie nicht geringe Fortſchritte gemacht 
hat, um die aus gewiſſen Witterungs⸗Zuſtaͤnden hervorgehenden 
Folgen von Veraͤnderungen, ſo wie ihren Zuſammenhang mit dem 
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Vorhergehenden zu beſtimmen. Man hat dieſe Faͤlle à posteriori 
feſtgeſtellt, indem man die bekannten Reſultate mit Beobachtungen 
über bedeutende Flaͤchenraͤume verglich. Nun aber, da wir ein 
Mittel in der Hand haben, in einer undenkbar kurzen Zeit Mit- 
theilungen aus weiter Ferne her mittels des elektriſchen Telegraphen 
zu erhalten, laſſen ſich jene Fälle unter guͤnſtigen Umſtaͤnden à priori 
ſtudiren.) In London kann man augenblickliche Nachricht von 
dem Zuſtand des Wetters oder der Atmoſphaͤre, bezüglich der 
obengenannten Bedingungen, von den entfernteſten Enden des Kos 
nigreichs haben. In vier Stunden laſſen ſich ſolche Mittheilun⸗ 
gen von der Weſtkuͤſte von Irland — und noch ſchneller von 
Frankreich, vom Rheinufer, von Polen und Ungarn erhalten. Ball 
behauptet nicht gerade, daß man mit ſolchen Unterlagen fuͤr die 
Berechnungen nun auch im Stande ſei, Wechſel in der Witte⸗ 
rung vorauszuſagen mit voller Sicherheit, denn es wird Zeit ge⸗ 
brauchen, um die Wirkung zufaͤlliger und örtlicher Urſachen gehörig 
zu bemeſſen, doch liegt kein Grund vor, daran zu zweifeln, daß 
man in kurzer Zeit dahin gekommen ſein wird, Wetterbeſtimmun⸗ 
gen mit ziemlich großer Genauigkeit zu machen. Die gewoͤhnliche 
Geſchwindigkeit, mit der die atmoſphaͤriſchen Stoͤrungen fortgetragen 
werden, beträgt nicht uͤber fünf deutſche Meilen in der Stunde, fo 
daß ein Kreis von Standorten 100 Meilen in jeder Richtung ge⸗ 
nuͤgend fein dürfte, um das Wetter 24 Stunden im Voraus zu 
beſtimmen. Profeſſor Lamont in Muͤnchen ſoll ſich mit ſolchen 
Vorherbeſtimmungen bereits ſeit laͤngerer Zeit abgegeben und 
Bedeutendes geleiſtet haben. — e 


Bohrſpahen. 

Ein Wort über Theorie und Praxis, von Port⸗ 
lock, Verfaſſer eines Werkes uͤber „Geologie“. In der Hoffnung, 
— ſagt ein engliſcher Kritiker — daß dieſes kleine Werk recht fleißig 
von derjenigen ehrenwerthen Klaſſe von Maͤnnern geleſen werden 
moͤge, die man gewoͤhnlich mit dem Namen „praktiſche“ bezeichnet, 
möchten wir ihnen es recht eingaͤnglich zu machen fuchen, daß fie ihre 
Vorurtheile doch fallen laſſen gegen Maͤnner, welche man gemeinhin 
„wiſſenſchaftliche“ zu nennen pflegt, aber auch Über allen Zweifel das 
Erforderniß der hoͤchſten Achtung feſtſtellen, welche die Maͤnner der 
Wiſſenſchaft ihnen als ihren ſchaͤtzenswertheſten Verbündeten zu er⸗ 
zeigen ſchuldig find, Das gegenſeitige Mistrauen zwiſchen wiſſen⸗ 
ſchaftlichen und praktiſchen Männern hat feinen Grund, wie übers 
haupt vieler Streit der Menſchen unter einander, in einem Mies 
verſtaͤndniß oder, wenn man will, einer falſchen Auslegung des 
Wortes „Wiſſenſchaft“. Was bedeutet denn der Ausdruck Wiſſen⸗ 
ſchaft anders als „Wiſſen“. Aber er kann von zwei verſchiedenen 
Geſichtspunkten betrachtet werden, einmal als Wiſſenſchaft des Wiſ— 
ſens von Thatſachen, ein Ergebniß der Beobachtung, und dann 
als Kenntniß von Geſetzen, ein Ergebniß der Zuſammenſtellung 
gegebener Thatſachen und daraus gezogener Schlußfolgerungen. 
Wenn man dieſe Unterſcheidungen feſt im Auge behaͤlt, fo iſt es 
klar, daß jeder Menſch, der da lebt, mehr oder weniger Fortſchritte 
im erſt gedachten Fache des menſchlichen Wiſſens machen muß, 
da es unmoͤglich iſt, zu leben, und nicht die Kenntniß von mehr 
oder weniger Thatſachen zu erhalten, mit anderen Worten, Feine 
Erfahrungen zu machen. Ebenſo gewiß iſt es aber auch, daß weniger 
Menſchen das zweite Fach bebauen, das nicht ohne Muͤhe iſt, und 
da es viele Opfer fordert und wenig Geld einbringt, wenigſtens 
der Anerkennung nicht entbehren follte, welches ein uneigennüͤtziges 
Streben zum Wohl des Ganzen verdient. Am allerwenigſten iber 
kleidet es den Praktiker, mit Gering ſchaͤtzung das Forſchen der Wiſ⸗ 
ſenſchaft zweiter Art zu betrachten, wenn es auch entſchuldigt wer⸗ 
den mag, wenn er deren Schlußfolgerungen mit einiger Vorſicht: 
aufnimmt eingedenk des Vorbehaltß S. E. i. C. 


*) Eine Londoner Zeitung hat pieſe Idee aufgegriffen, und bringt 
unter dem Beiſtande der elektriſchen Telegraphen-Kompagnie den tägli⸗ 
chen Zuſtand des Wetters an vielen Orten zu einer gewiſſen Zeit des Tages. 
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